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((Gleichgewicht
ist langweilig,,
Zimmermann&de Perrot in der Kaserne

INTERVIEW: MIRIAM GLASS

Das Stück oöper öpisn mischt
Theater, Musik, Tänz und Artistik.
Auf einer Bühne, die nach allen
Seiten kippt, Denn, so sagt Dimitri
de Perrot, (es gehört zum Leben,
da3s alles kippt und schwanktn.
De Perrot (33) bildet mit Martin
Zimmermann eines der besten
Schweizer Performance-Duos.

BaZ: Dimitri de Penot, die Kunst von
Zimmermann & de Penot lässt sich
keiner Sparte zuordnen. Wie erklären
Sie selbst, was Sie tun?

DtMlTRt DE PERRoT Wir machen
sehr visuelles Theäter mit starken,
oft clownesken Figuren. Die Büh-
nenbilder entwerfen wir selber
und erfinden so eine Welt aus
Musikund Bewegung. Ohne Wor-
te, weil wir keine Sprachmenschen
sind, sondern visuelle, körperliche
und beobachtende Menschen.

Was steckt hinter dem StücKitel

"Öper Öpis"?
Die enge Zusammenarbeit von
Martin Zimmermann und mir
bringt viele persönliche Fragen
mit sich: Wer bin ich, und wer bin
ich als Teil eines Duos? Was be-
deute ich für den anderen und zu-
sammen mit dem anderen? Ob
man.öper, oder,öpis, ftir jemand
anderen isq an der Frage nagen
alle Menschen. Dahinter steckt ein
Zweifel - und der interessiert uns.

Warum arlreiten Sie in diesem Stück
mit Akrobaten zusammen?

Weil sie genau das zeigen können,
was uns beschäftigt. Sie arbeiten
auf sehr hohem Niveau. Vier von
ihnen im Duo. Alles was sie tun,
basiert nicht nur auf ihrem Können,
sondern auf einem riesigen
Vertrauen zueinander. Wenn am

Trapez etwas nicht klappg ist es
verbunden mit einem Unfall, der
vielleicht das Leben verändert.
Diese Partner dürfen keine Fehler
machen. Wenn sie sich nicht aufein-
ander verlassen könaen, scheitern
sie. Diese Spannung sagt sehr viel
daniber aus, was Beziehungen be-
wirkenkönnen.

Steht auch die schwankende Bühne
für die Suche nach Gleichgewicht in
Beziehungen?

Klar. Es gehön zum Leben, dass es
kippt und schwankt. Wäre alles
immer im Gleichgewicht, wäre es
langweilig. Ständiges Gleichge-
wicht ist eine Wunschvorstellung,
eine Utopie, die mich irritien.

Warum?
Wir waren für unser neues Sttick

. "Chouf Ouchou6' gerade vierMo-
nate inMarokko. Bei derRückkehr
fiel mir auf, wie perfekt und kont-
rolliert hier alles ist. Iftanke sind
im lftankenhaus, Kinder in der
Schule, Behinderte im Rollstuht
Wilde haben einen Ort, um sich
auszutoben, Sensible einen, um
sich zurückzuziehen.

Kontrolle und höchste Präzision sind
auch in lhren Stücken wesentlich-

Stimmt. Indem wir wirklich be-
herrschen, was wir tun, schaffen
wir uns neue Freiheiten. Abertota-
le Perfektion ist nicht möglich im
Leben - zum Glück. Martin Zim-
mermann und ich treten oft ins
Fettnäpfchen. Das ist nicht immer
gut, verschafft uns aber Zugang zu
Emotionen, die wir künstlerisch
präzis auszudrücken versuchen.

> Kaseme Basel, Reithalle.
Do,'12.'11., bis Sa, 14.1 1., je 20 Uhr.
Kärten: Tel. 061 66 766 00.
www,kaserne-basel,ch

Schräg. Dimitri de Perrot (unter der Bühne), lVlartin Zimmermann (in de
Cathala und Kati Pikkarainen in .Öper ÖpiS.. rc,ovanooac,no

t)


